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Ein Mann vertheidigt ſich gegen eine ganze 
Raͤuberbande. 


Zu Reelkirchen, einem Dorfe in der Grafſchaft Lippe, 
eine Stunde von Blamberg, eine Stunde vom Meinbers 
ger Bade und drei Stunden von Detmold, wurde in der 
Neufjahrs nacht 1800 die Pfarrwohnung durch eine 
Näuberbande von wenigſtens 40 Mann überfallen, 
welche alle Ausgaͤnge beſetzten, durch ein Kuͤchenfenſter 
ins Haus ſtiegen, und die untern Zimmer durchſuchten, 
aber mit 12 — 14 Mann den Hauptangriff auf die 
Arbeitsſtube des Prediger Schönfeld machten. So⸗ 
bald der Prediger die Artſchlaͤge an feiner Thuͤre hörte, 
ergriff er eine geladene mit Bajonet verſehene Flinte 
und zwei Piſtolen, und rief feinem Knecht zu, indem 
er das Schlafkammerfenſter öffnete. „Hund,“ ruft 
ihm eine Stimme entgegen, „bleib zurück, ich ſchieße.“ 
Statt aller Antwort nimmt der Prediger eine von den 
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0 gelade⸗ 


geladenen Piſtolen, und ſchießt. Gluͤcklicher Weiſe 
war keine Leiter an die Schlafkammer angeſetzt, ſonſt 
hätte er hier bleiben und ſich vertheldigen muͤſſen, etzt 
konnte er aber aus der Schlafkammer heraus in feine 
Arbeltsſtube gehen, an deren Thuͤre immer fuͤrchter— 
licher mit Aexten gehauen wurde. Schon vor vierzehn 
Jahren hatte der Prediger einen 15 Zoll breiten Pfoſten, 
nebſt einer Stuͤtze mit eifernen Zacken mitten vor die 
Thüre ſetzen laſſen, die Thuͤre konnte alſo auf feine 
Weiſe aufgeſchlagen, fie mußte zerhauen werden. 
Dieß geſchah. Mit der Axt wurden Löcher durchgehau⸗ 
en, die fich jeden Augenblick vergrößerten, unerachtet 
der Prediger vorher durch das Schluͤßelloch der Tyuͤre 
mit der andern Piftole geſchoſſen hatte; durch dieſe 
Loͤcher ſah er Licht, und bald darauf wurde er durch 
den Anblick einer großen Menge Leute mit Piſtolen, 
Holzſtöcken, Stangen, Brandruthen u. ſ. w. bewaffnet, 
erſchüttert. Einer ſchien das Kommando zu haben; 
ein anderer ſchien ein Jude zu ſeyn. Es wurde 
tommandirt; Offizier! Unteroffizier! Soldaten! — 
vor der Thur weg! Nach dieſen letzten Worten wurde 


allemal geſchoſſen. Der Prediger ſtach jetzt mit dem 
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Dajonet fd ſchnell als möglich durch die Oeffnungen. 


„Den Hund nieder,“ ſchrie man draußen, er ſoll ſter⸗ 
ben. Ein großer Vortheil für den. Angegriffnen war 
es, daß dieſer im Dunkeln ſtand, und die Räuber, 
alle mit Lichtern verſehen, genau beobachten konnte. 
Er wollte ſeine Flinte losdruͤcken, ſie verſagte, er 
wollte zwei geladene damascirte Piſtolen ergreifen, 
aber in dieſem Augenblicke konnte er ſie nicht finden. 
Er rief ſeinen Knecht, keine Antwort! Er rief aus 
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den Fenſtern alle Bekannte! Umſonſt. Ein zweiter 

ngriff begann. Man fihlng von neuem mit der 
Axt, trotz der Bajonerfliche, die unſtreitig einige 
verwundeten, wie man aus den vielen Spuren von 
Blut nachher ſchließen konnte. Einmal fehlte die Art, 
und fuhr durch die Oeffnung nahe beim Kopfe des 
Predigers Schlafzimmer vorbei ins Zimmer. Dieß 
gab eine kleine Panfe, und veranlaßte eine Berath⸗ 
ſchlagung, waͤhrend der Prediger von neuem um 
Huͤlfe rief. Man machte nun den dritten Angriff. 
Ein 59 Pfund ſchwerer Schleifftein wurde gegen die 
Thaͤre geworfen. Ihm folgte ein Schlittenſchemmel 
31 Pfund ſchwer, auch ſtarke eiſerne Brandruthen. 
Was an der Thuͤre liegen blieb, das wurde vom Pre⸗ 
diger mit dem Bajonet vertheidigt, womit er wuͤthend 
durch die Thuͤre ſtieß. Man ſtieß dagegen mit einer 
langen Stange durch die Oeffnung. Der Prediger 
ergriff fie ſchnell, drückte fie nieder, brach fie ab, und 

ehielt ein Stuͤck davon in der Hand. Man holte 
ler „eine Miſtgabel u. d. m., aber auch die Mifts 
gabel ergriff der Prediger, und eroberte fie glücklich, 
Man fing an heftig zu ſchimpfen, zu drohen und zu 
ſchleßen. Mittlerweile erbrach man eine Nebenſtube, 
von der auch eine Thuͤre in die Arbeitsſtube ging, die 
man aber vergeblich aufzumachen ſich bemuͤhete, 
Vieles war bier zerbrochen und durchgeſucht worden, 
doch im Ganzen nur zwei Stück Leinwand aus einem 
Kaſten genommen, worin mehrere Stucke lagen. 
Unterdeß waren Menſchen in dle Schlafſtube einer 
Nouſſne des Predigers gedrungen, und hatten fie fo 
lange bewacht, bis die andern einige unbedentende 
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Sachen ausgeräumt und weggenommen haffenz 
Durch das wiederholte heftige Schreien aus dem Fen⸗ 
ſter war eine Nachbarin endlich geweckt worden. Sie 
ſiebt aus dem Fenſter, „was if da?“ „o nichts! gar 
nichts,“ antwortete eine Schildwache, da ſich aber 
das Geſchrei wiederholt, ſo ruft ſie endlich, „Feuer, 
Feuer!“ „Wart ich will dich Feuer!“ ſagte die Schild⸗ 
wache und ſchießt nach ihr. Vier Poſten vor dem 
Pferdeſtall, die den Knecht bewachen, hoͤren es, 
laufen nach dem Thore zu, und in dem Augenblick 
entwiſcht der Knecht; 20 Schritte von ihm wird hin⸗ 
ter ihm her geſchoſſen. Unten war indeß der Porzel⸗ 
lain⸗ Schrank aufgebeochen, aber nichts genommen. 
Eine neue Kommode voll Noten war zerbrochen, aus 
einem Pulte waren 6 Tellertuͤcher entwendet. Jetzt 
begann der vierte und letzte Angriff: vier bis ſechs 
Mann bringen einen ſtatken 10 Fuß langen Baum. 
Mit dieſem rennen fie heftig wider die Thuͤre, die je⸗ 
den Augenblick den Einſtutz drohte. Mit der Miſtga⸗ 


bel wurden die Stoͤße abgehalten und entkraͤftet, auch 


mußten fie ihn jedesmal wegen der Krümmung des 
Ganges ſchief anptallen laſſen. Bei alledem fiel 
zufrgt die ganze Unterfuͤllung der Thuͤre, und bald 
darauf auch die Geite der Thuͤre, worin das Schloß 
hing, ganz heraus, ſo daß jetzt bequem einer durch⸗ 
kriechen konnte. Prediger Schoͤnfeld mußte ſich auf 
feine Schlafkammer retiriren, worin er ſich von genem 
befeſtigte. Aber keiner wagte in die Stube einzüͤdring 
gen. Dieß bewog den Prediger, noch einmal in dle 
Stube zuruͤckzukehren, und die heftigen Stoͤße zu ent⸗ 
kraͤften. — Da erſchien auf einmal der Engel det 

5 Rettung, 


\ 
I 
E 
. 


| 
| 


J 


en 


x 


363 


Rettung. Eine Schildwache brachte vermuthlich die 
Nachricht, daß es Zeit ſey, abzuziehen. Man warf 
die Bäume zur Erde. Die Fichter wurden aus gebla⸗ 
ſen, und in wenig Augenblicken war die Wohnung 
gereinigt. Der Schullehrer zog an der Glocke, das 
ganze Dorf beinahe verſammelte ſich. Gegen 4 Uhr 
ſchon war der Amtsrath Wippermann da, und traf 
die noͤthigen Einrichtungen. 


Dieſer gewaltſame Einbruch iſt für unſere Zeiten 
elne zu auffallende, man koͤnnte ſagen unerhoͤrte Bege⸗ 
benhelt, und kann wenigſtens zu einem lehrreichen 
Exempel dienen, wie ein einziger mit Muth und Geis 
ſtesgegenwart bewaffneter Mann mit einer ganzen 
Rotte von Boͤſewichtern einen glorreichen Kampf bes 
ſtehen kann. Nur durch die unermuͤdete Gegenwehr 
des Predigers Schönfeld, und feine belſpielloſe Ents 
ſchloſſenheit konnte der verwegene Angriff auf Gut und 
Leben dieſes Mannes gluͤcklich vereitelt werden; denn 
wenn die Räuber und Mörder bis in das Innere ſei⸗ 
ner Wohnung haͤtten dringen koͤnnen, fo wäre er ohne 
Zweifel verloren geweſen. 


Man ſieht hieraus, welche beneidenswecthe Elgen⸗ 
ſchaft Muth und Herzhaftigkeit, verbunden mit koͤr⸗ 
perlicher Staͤrke und Gewandtheit, an einem Mens 
ſchen ſey, der fo mancherlei Zufaͤllen in feinem Leben 
ausgeſetzt ſeyn kann: und wie nothwendig es ſey, bei 
der Erziehung des Menſchen auf die Entwickelung 
aller Förperlihen Fahigkeiten und Kräfte eben fo wohl, 
als auf die Bildung des Geiſtes Ruͤckſicht zu nehmen. 
Der Prediger Schönfeld war als ein vorzüglich ge⸗ 
Br g ſchickter 
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ſchickter Mechanikus bekannt. Seine Kenntniß in der 
Mechanik half ihm die kuͤnſtlichen Bollwerke erfinden, 
womit er feine Stube trotz der gewaltthaͤtigſten Ans 
griffe von außen, Stundenlang vor dem Erbrechen 
ſchuͤtzen konnte. 


— 0000 


Nachricht von elnigen Sommern aus der aͤltern 
Zeit, die ſich durch beſondere Dürre aus⸗ 
gezeichnet haben, ſowohl in Schleſien 
als den Nachbarlaͤndern. 


Im Jahre 1307 hat es vom Maͤrz bis in den Sp 
tember nicht geregnet. Durch die Dürre verdarb 
‚Sommers und Winter Getreide, und es erfolgte 
große Hungersnoth. * a 

Im Jahre 1442 war eine ſehe große und anhaltende 
Duͤrre und Waſſermangel, daß keine Muͤhle mahlen 
konnte, und mußten viel Handmuͤhlen angeſchafft und 
darauf gemahlen werden. — a 

Im Jahre 1471 war in der Paufiß eine fo große 
Dürre, daß man um Johannis das Getreide einernd⸗ 
ten mußte, weil es zu verderben anfing. 3 

Im Jahre 1473 iſt eine dergleichen Hitze und Duͤrre 
geweſen, welche den Boͤhmerwald angezuͤndet, de 
14 Tage gebrannt hat. a 

Das 
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Das Jahr 1474 if das dürre Jahr genannt wor⸗ 
den, weil ſich die Wälder in der Laufig von der Sen⸗ 
nenbige ſelbſt entzuͤndet haben. 


Ig den Jahren 1515 und 1516 find zwei heiße und 
duͤrre Sommer nach elnander geweſen, das Getreide 
iſt verdorben, worauf Theurung erfolgte, ſo daß das 
Getreide aus Mähren nach Schleſien mit Schubkarten 
geholt wurde. 

Im Jahre 1534 war in der Lauſitz ein heißer Eos 
mer, daß das Getreide in Feldern nothreifte und vers 
dorrte, das Vieh an Futter Mangel litt, und alle 
Muͤhlen ſtill ſtanden. 


Im Jahre 1540 war in Boͤhmen, Schleſien und 
der Lauſitz ſo große Hitze, daß Waͤlder anbrannten, 


auch in den Gärten und Feldern faſt Alles verdorrte 


und verdarb, und Theutung und Hungersnoth ers 
folgte. . 


Im Jahre 1616 wor ein außerordentlich duͤrrer 


Sommer in Schleſien und der Lauſitz. Die Duͤrte 


bielt lange Zeit an, die Fluͤſſe trockneten aus, alles 
in Wleſen, Gärten und Weinbergen verdorrte, die 
Brunnen verfiegten, das Sommergetreide verbrannte, 
und war ſolch eine Noth, daß die Leute gekochtes 
Korn aus Hunger eſſen mußten. i 

Im Jahre 1653 fiel im Mai duͤrres Wetter ein 
und dauerte bis Ende Auguſf, alle Bäche verttockneten 
und das Sommergetrelde verdarb gänzlich. 

Im Jahre 1666 fiet fo ein duͤrter Sommer ein, daß 


wegen Mangel an Waſſer und wegen der ausgetrock⸗ 


neten Brunnen viele vor Durſt verſchmachteten. 
Im 
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Im Jahre 1684 folgte auf einen ſehr kalten Winter 
nach Johannis eine große anhaltende Hitze, alles 
Souimergetreide, Flachs und Gras blieben gaͤnzlich 
zuruͤck, das Wintergetreide ſtarb ab, ehe in den Aeh⸗ 
rei die Frucht ſich gehörig ausgebildet batte, das Vieh 
litt große Noth, die Viehſterbe trat ein und das Ge- 
treide ſtieg zu einem in jener Zeit ſehr hohen Preiſe, 
das Korn der Breslauer Scheffel 22 Thaler, der Ha⸗ 
fer 1 Thaler. 


Was bedeutet der Name Almanach? 


Dieſen Namen führt bekanntermaßen das Blatt, 
welches faſt in jedem Schreibzimmer an einem beque⸗ 
men Platz aufgehaͤngt if, und die Stelle eines Ras 
lenders vertritt. Auch ganze Bücher haben den Titel 
eines Almanachs mit einem Beiſatze, welcher ihre 
nähere Beſtimmung angiebt. Vor funfzehn hundert 
Jahren lebte in Italien ein gelehrter Mönch, welcher 
Guinklan hieß. Dieſer gab jährlich ein kleines Buch 
von dem Laufe der Sonne und des Mondes heraus. 
Weil damals noch nicht die Buchdruckerkunſt erfun⸗ 
den war, fo mußten alle Bücher durch Abſchreiben 
vervichfältige werden. Mehr als zo Schreiber vers 
breiteten durch Abſchriften dieſes erwaͤhnte Buch des 
Moͤnchs. Das Buch ſelbſt war in einer jetzt nicht 
mehr gewohnlichen Sprache, welche die celtiſche bieß, 
abgefaßt, und fuͤhrte den Titel: Diaganon al ma- 

nach 


nach Guinklan (Vorleſungen des Moͤnchs G.) 
Dieſer Titel war aber denen, welche ſich dieſes Buchs 
bedienten, zu lang. Daher verfürzien fie ihn. Sie 
ließen nämlich das erſte und letzte Wort weg, und 
nannten dieſes Buch nur ſchlechthin al manach (des 
Mönche.) In der Folge wurden dieſe beiden Woͤr⸗ 
ter in eins vereinigt, und ſo entſtand der Name Al⸗ 
manach. ; 


Sinn reiche Gedanken. 


Beſcheldenheit. 


Womit vergleich ich dich, Deſcheidenbeit! loͤſtliche 
‘Zug end? ‚ N 

Ach, du ſtüſterſt mir zu: Schweige! Vergleiche mich 
: nicht. 8 


Lob und Tadel. 


Schwer iſt's, Tadel ertragen: er ſchmerzt, wie 
Stachel der Biene; 
Aber, wer Lob ertraͤgt, hat mir errungen den Preis. 


Spaͤte Strafe. 25 


Buͤßen muß oft der Mann, was einſt der Juͤngllug 
verſchuldet. 
Zoͤgernde Strafe! du ſtrafſt hoͤrter, als Straf’ auf 
die That. 
8 Unſterb⸗ 
* 


1 


3 
Unſterblichkelt. 


Was wir taten, das bleibt, und gruͤnt, und rankt, 
; wie der Epheu. 
Willſt du ſterben nicht ganz; Sterblicher! lebe im 
Thun! f 
Vielleicht. ’ 
Holdes Woͤrtchen: Vielleicht! Wir tragen dich pflegend 
im Bufen;, 


Scheiden von dir oft nicht gern, loͤſet Gewißheit 
dich ab. 


— — 


Charade. 


Ich graͤne mit einem A, 

Und ſchirm' und huͤlle dich ein. 
Ich winke mit einem 

Dich fruͤhe der Andacht zu weih'n. 
Ich leite mit einem J 
Zufried'ne die ſicherſten Pfade. 
Ich ſchleiche mit einem O 

Im Dunkel einher, und ſchade. 
Ich liebe mit einem U, 

Fuͤgſt Du noch ein Zeichen hinzu; 
Ja das Leben verdankeſt mir Du. 


2 ) 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Nach Vorſchrift der Inſtructlon der Hochloͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regierung in Breslau vom 22. November 1820 
muß im Laufe des Monats September d. J. die Ges 
werbeſteuer⸗Rolle der Stadt Brieg fuͤr das Jahr 1823 
regulirt werden. Wir fordern daher alle diejenigen 
gewerbetrelbenden Einwohner : 

1) welche mit Ende bleſes Jahres ihr bisheriges Ges 
werbe niederzulegen geſonnen ſind, 5 

2) welche vom sten Januar kuͤnftigen Jahres ab ein 
neues Gewerbe anzufangen gedenken, oder 

3) welche ein bis jetzt ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
bis zu einem ſteuerpflichtigen Umfange ausdehnen, 

oder 5 ; 

) welche ihr zur Zeit ſteuerpflichtiges Gewerbe fo 
weit, baß es ſteuerſrei wird, einſchraͤnken wollen, 
desgleichen auch diejenigen, 

5) welche Hauſirſcheine zu erhalten wuͤnſchen, und 

endlich 

6) diejenigen Lohnkutſcher, Pferdeverlelher und Fuhr⸗ 
leute, bey denen ſich der diesjaͤhrige Pferdebeſtand 
vermehrt oder bermindert hat, 

hierdurch auf, ihre dietzfaͤlligen Anzeigen bis ſpaͤteſtens 
zum 2ofen künftigen Monats entweder ſchriftlich dey 
uns einzureichen, oder ihre dießfälligen Unträge und 


Anzeigen bey dem Naths⸗Canzliſten Woytowski, wel⸗ 


cher zu dleſem Ende in dem Neden⸗Zimmer bes Koͤnigl. 
Polizey⸗ Amts in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
5 Uhr auf dem Rathhauſe vom aten September c. ab 
gegenwartig ſeyn wird, zum Protocol zu erklaͤren. 
Zur Nachricht und Warnung machen wie wiederholt 
auf vie geſetzliche Beſtimmung des z9ͤten m 
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Gewerbeſteuer⸗Geſetzes d. d. Berlin den zoten Mat 
1820 aufmerkſam, zufolge deſſen derjenige, welcher bie 
Anmeldung des Anfanges ober Aufhoͤrens eines ſteuer⸗ 
freien Gewerdes unterläßt, einen Reichsthaler Strafe 
erlegen muß, daß derjenige, der den Anfang elnes 
ſteuerpflichtigen Gewerbes unangezelgt laͤßt, die ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Steuer nachzahlen und außerdem den vierfa⸗ 
chen Betrag der einjährigen Steuer als Strafe erlegen 
muß, und enblich, daß derjenige, der das Aufhoͤren 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbes anzuzeigen unterlaͤßt, 
zur Bezahlung der Gewerbeſtener bis zur wirklichen 
Anzelge verbunden bleibt. Brleg, den 23. Auguſt 1822. 
Der Magiſttat. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche eine Veränderung zum Feuers 
Societaͤts⸗Cataſtro anzuzeigen haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich den zoten September d. J. Vormlt⸗ 
tags um 10 Uhr in unſerm Seffiong » Zimmer zu mel⸗ 
den; indem nach Ablauf dieſes Termins auf keine ders 
gleichen Anträge eher als kuͤuftiges Jahr wird geachtet 
werden. Brleg, den Zoten Auguſt 1822. 
. Der Magiſtrat. — 
Bekanntmachung. 
Dem Publiſo wird hiert urch bekannt gemacht, daß 
Terminus zum Verkauf der vorhandenen Bau-Mate⸗ 
rlalien des ſub No. 209 gelegenen Hauſes den löten 
f. M. c. fruͤh um 10 Uhr an Ort und Stelle abermals 
anberaumt, und folgende Bedingungen dabei Statt 
finden, daß l 
1) der Käufer die Materlallen ſelbſt abbrechen und 
binnen 14 Tagen von dem Baus Plage wegſchaf⸗ 
fen muß. 2 
2) bie an dieſem Haufe angebrachten Stuͤtzen Ihren 
Eigenthuͤmern (welche zu feiner Zelt näher bezeich⸗ 
net werden) zuruͤck gegeben werden muͤſſen. 
3) Von 


\ 
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Von dem Verkauf die Abtragung der Grenzwand 
» ausgeſchloſſen bleibt. N a a 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden hierzu ein 
geladen. Brieg, den zoten Auguſt 1822. 
Der Maglſtrat. 


Bekannt mach üln'g. 

Alle diejenigen, welche Erb⸗, Grand » und Bau⸗ 
den⸗Zinfen zur Kaͤmmerey⸗Kaſſe zu bezahlen haben, 
werden hiermit aufgefordert, den im Laufe dleſes Mo⸗ 
nats eintretenden Zahlungs» Termin puͤnktlich inne zu 
halten, und die Gelder zu gehoͤriger Zelt in gebachte 
Kaffe zu berichtigen. _ > 

Brieg, den ken September 1822. 

2 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am sten d. M. hat eln unbekannter Mann bey dem 
hieſigen Gaſtwirth Herrn Wohl zwei Gaͤnſe zur Auf⸗ 
bewahrung abgegeben, ſolche aber bis heut noch nicht 
abgeholt. Der Uabekannte wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert; binnen 8 Tagen quaclt, Gaͤnſe abzuholen oder zu 
gewaͤrtigen, daß daruber nach abgelaufener Friſt ge⸗ 
ſetzlich verfügt werden wird. 

Brieg, den gten Septbr. 1822, 

Koͤnigl. Preuß. Pollzen⸗Amt. 
i Warnung 

gegen das Beſchaͤdigen und Entwenden der Baͤume 

auf den Landſiraßen und in den Alleen. 

Zwei Einwohner aus dem Muͤnſſerbergſchen Kreife 
find wegen Entwendungen von Obſtbaͤumen aus einer 
Allee, der eine zu einjaͤhriger Zuchthausſtrafe und vler⸗ 
zig Peltſchenhieben, und der andre zu einer einjährigen 
Zuchthausſtrafe kriminalrechtlich verurtheilt, und auſ⸗ 
1 beide des Tragens der Nationalkokarde fuͤr ver⸗ 
luſtig erklärt worden, welches wir hierdurch warnend 
bekannt machen. Brieg, den 7ten Septbr. 1822, 

Koͤgigl. Preuß, Pollzey⸗Amt. 
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2 Avertisse ment — 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht zu Brieg 
macht hlerburch bekannt, daß die in der Fuͤrſtenthums⸗ 
Stadt Brieg ſub No. 201 und 202 gelegenen Haͤuſer, 
welche nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1640 Riehl. gewuͤrdigt worden, a daſo binnen 3 Monas 
ten, und zwar in termino peremtorio den zoten Decbr, 
a. c. Vormittags um 9 Uhr bei demſelben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſollen. Es werden demnach Kauftuſtige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgelaven, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termiue den zoten Decbr. a. c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf den Stadt⸗Gerlchts⸗Jlmm ern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Hof⸗ 
fertig in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Haͤuſer dem Melſtbietenden 
und Beſtzahlenden werden zugeſchlagen, und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. a 
Brieg, den 22ten Auguſt 1822, 
Koͤnigl: Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
———... — ... ——— 
f Anzeige. sl 
Die für das Jahr 1823 bis jetzt erſchleneneu und 
noch kommenden Taſchenbücher find für den gewoͤhn⸗ 
lichen Ladenpreis in Mufeum zu haben. ö ö 
Beleg, den gten Septbr. 1822. N 
i Volsburg. 


Zu verpachten. mr 
Vor dem Neißer Thore iſt ein Garten zu verpachten, 
nebſt einer dabei beſindlichen Wohnung. Das Naͤhere 
iſt in der Wohlfahrtſchen Vuchdruckerey zu erfahren. 


Zu verkaufen. 
Eine Anzahl ſehr ſchoͤne große Myrthenſtoͤcke find zu 
verkaufen. Das Nähere beim Cofferſer Menzel. N 
Zu 
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Zu verkaufen. 2 

Das auf der Oppelſchen Gaſſe No, 163 gelegene 
Haus iſt aus freler Hand zu verkaufen, wobei zu be⸗ 
merken, daß Wagens Einfuhr und Stallung dabei iſt; 
alles iſt in gutem Zuſtande. Das Naͤhere bei dem Eis 
genthumer. 1 

Zu der miethen. 

Auf der Zollgaſſe in No. 395 tft im Mittelſtock eine 
Stube nebſt Alkove, Holzkammer und Keller zu ver⸗ 
miethen und kommende Michaeli zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. wi 

zu vermieten. 

Auf der Paulauer Straße in No. 186 if eine Stube 
par terre und eln guter beſonders trockner Keller zu ver⸗ 
miethen und jede Stunde zu beziehn. Daſelbſt ft auch 
ein ganz guter haldgedeckter in vier Federn haͤngender 
leichter Wagen für einen billigen Prets zu haben. Wem 
an einem Plau⸗- und an einem Holz⸗ Wagen gelegen 
iſt, kann ebenfalls billig kaufen, und Vormittags um 
2 Uhr ſaͤmmtliche Wagen in Augenſchen nehmen, 

Zu ver miethen. Ip 

Auf dem Ringe in No. 55 ik eine Stube mlt zwei 
Alkoven zu vermiethen, und kann zu Michaeli bezogen 
werden. 8 

888 F. 

a von der großen Kaſerne bis zur Oppelnſchen 
Gaſſe ein ſilberner Fingerhut, inwendig mit den 22005 
ſtaben C. v. E. gezeichnet, verloren gegangen. Der 
Finder deſſelben wird erfucht, ihn gegen eine verhaͤltniß⸗ 
mäfige Belohnung in der Wohlfahriſchen Buchdruk⸗ 
kerey abzugeben. * 

= Veri ore n. 

Ein goldenes Ohreingel ift verloren gegangen. Der 
Finder beſſelben wird erſucht, es gegen verhältnigmäs 

ige Belohnung in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey 
bzugeben . a 2 2 = 
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Dankfag ung. 

Unſer Vertrauen zur oft bewieſenen Mildthaͤtigkeit 
der Buͤrger und Einwohner hieſiger Stadt hat uns 
nicht getaͤuſcht. Fuͤr die unglücklichen Abgebrannten 
in Strehlen iſt, die nahmhafte Summa von 257 Rtl. 
5 for. 105 pf. Court, eingegangen. 

Namentlich aus dem 


ıten Bezirk 35 RU Ir ſgr. 15 pf. 


sten — 1 475 — 
Ne — 24 — 5 K 
aten — — 27 — 24 — 32 — 
geen . — 28 — 23 — 105 — 
Gen — — 6 — 27 — 107 — 
zu F 
BE Fe 


Summa — 257 Rtl. 5 ſgr. 10 pf. 
Auch find 3 Paͤktchen Kleidungsſtuͤcke aus dem ıten 
Bezirk eingegangen. 
Wir ſenden den Geldbetrag mit heutiger Poſt und 
die erwähnten 3 Paͤktchen Kleidungsſtuͤcke mit naͤchſter 
Gelegenhelt an den Maziftrat zu Strehlen zur gewiſ⸗ 
fenhaften Vertheilung an die Bedürftigſten. Zugleich 
ſtatten wir allen gütigen Gebern unſern herzlichſten 
Dank ab, und bemerken, daß die Liſten der eingegan⸗ 
genen einzelnen Beiträge in den Nachmittags Stunden 
in unſerm Sitzungszimmer zu jedermanns beliebigen 
Einſicht ausliegen werden. f - 
Brieg, den Izten Septbr. 1822. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Das Pandramen⸗ und Automaten⸗Kunſtkabinet vor 
dem Neiſſer Thore, iſt von Morgens 10 bis Abends 
9 Uhr zu ſehen. Eintrittspreis 4 und 2 Ggr. Court. 
Kinder und Dienſtboten zahlen die Halfte. — Sonntag 
zum letztenmal. 


